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Uebrigens hat das alte Vollwerk der Pentateuchkritil ſebſ IM

offenbarungsfeindlichen ager manchen dlichen Gegenſtoß
aushalten müſſen, und nicht wenige unüberwindlich geglaubte Poſi
tionen mußten ereits aufgegeben werden. Die immer weiter ſich
ausdehnenden Kenntniſſe des En Orients ſtoßen mit jedem Tag

Einbruchſtellen un den Verſchanzungsgürtel, und die Zeit cheint
nicht allzu fern 3u ſein, wo diejenigen, die ſich auf jene Anſchauungen
eingeſchworen haben, reſtlos kapitulieren müſſen, und wo die Schrift
orſchung ſich veranlaßt ſehen wird, zur Hebung der vorhandenen
Schwierigkeiten andere Bahnen einzuſchlagen und andere Methoden

verſuchen. So kann beiſpielsweiſe, was Sanda wohl kurz
deutet, aber nicht mit ſeiner ganzen wuchtigen Stoßkraft entwickelt,
das Etannte religionsgeſchichtliche Evolutionsſchema angeſichts der
neueſten Unterſuchungen ber die Religionspraxis der älteſten Kultur
völker im 3 und vorchriſtlichen Jahrtauſend, ſoweit ſie überhaupt
Oſitiv hiſtoriſch faßbar ſind, als erledigt angeſehen werden, und E3
wird von einem beſonnenen Kultur und Religionshiſtoriker in
Zukunft mit irgend welchem wiſſenſchaftlichen Ernſt mehr verteidigt
werden können. Dieſe rückläufige Schwenkung den traditionellen
Poſitionen der Moſaizität der fünf erſten Schriftbücher ird manchen
Bibelgelehrten chwer und unbequem erſcheinen, ahber dieſe
Bewegung iſt nun glücklicherweiſe ſo ſchwungvoll zUum nrollen ge⸗
kommen, daß ſie nicht mehr eingedämmt werden kann. anda hat
dazu einen recht nennenswerten Beitrag geliefeTt Alle tung vor
dieſer mutvollen Tat!

rerzitienbewegung und Heelſorge.
Von D., St Wendel

Auf der erſten Exerzitientagung m nusbruck 1922 führte Biſchof
Waitz m der Schlußanſprache Qus „Die Exerzitien müſſen im U⸗

kunft Eeim medium 0rdinarium der eelſorge ſein

7. klingt
uns gewiß neu, aber m Anbetracht der Zeitumſtände, m denen
wir leben, die eine Exerzitien⸗Bewegung geſchaffen, können
Wir dieſe Sache nicht mehr bloß als eine rein außergewöhn⸗
iche betrachten, wie die Volksmiſſionen W., ondern die Exer
itienfrage muß jetzt mit m den Rahmen der wän zeit
gemäßen, paſtoralen Tätigkeit geſte werden.

Die Begründung liegt
In der durchaus poſitiven Stellungnahme der maß geb ende

Autoritäten nach dieſer Richtung. E  1 ſind auch von kirchlicher
Seite ſchon Einzelerläſ erſchienen, aber m dieſer rage iſt
ſchon zu o Aund gerade m neueſter Zeit von den verſchiedenſten Seiten
eredet Aund geſchrieben worden, als daß nicht endlich Ernſt gemacht
werden mu mit der
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Bekannt iſt die Constitutio Apostolica vom 22 Uli
1922, welcher der Heilige Qter Pius XI dringend wünſcht,
daß die Exerzitien weitere Verbreitung finden, und daß
die Exerzitienhäuſer, wahre eines vollkommenen
chriſtlichen Lebens, zahlreicher erſtehen und IMm-er herrlicher
blühen Wenn recht viele Chriſtgläubigen dieſes Mittel der Heilig
keit ſorgfältig gebrauchen wollten dann dürfte man ſchon hoffen
daß ĩm kurzer Zeit die Sucht nach ügelloſer Freiheit eingedämmt
daß Gewiſſen und Pflichterfüllung wieder hergeſtellt werden und
daß die nſ endlich das Geſchenk des erſehnten Friedens
erhält 77

Nicht bloß Kardinal von Wien ondern auch Unſer
Kardinal Schulte von öln hat diesjährigen Faſtenhirtenbrief
geſchrieben ber den äußeren und nneren Wert der Exerzitien
Cide rläſſe Eignen ſich vorzüglich als Predigtmaterial ber Exer
zitien

Auf der Trierer iözeſan⸗ Synode 1920 wurde von eih
biſchof Di. önch als Antrag eingebracht:

„Pfarrer und Beichtväter werden erſucht, aufzubieten,
damit möglichſt viele äubige, namentlich die Jugendlichen
beiderlei Geſchlechtes, zur Teilnahme den Exerzitienkurſen be

werden7 Und weiter:
„Nicht hoch anzuſchlagen ſind die geſchloſſenen Exer

zitien. Exerzitienhäuſer ſind vorhanden. Wenn ſich viele
auftun, ird ſchließlich die Rentabilität der einzelnen rage 38E
ſtellt Pfarrer und Beichtväter ſollen auf die Exerzitien aufmerkſam
machen7

Dieſe Anträge wurden angenommen nd i endgültiger ſſung
noch einmal zum Ausdruck gebracht folgender Orm

„Auch die Präſides der männlichen und weiblichen Jugend
vereme ihre Vereinsmitglieder mMm-eul wieder auf die großen
durch Jahrhunderte erprobten ittel der geſchloſſ Exerzitien
hinweiſen damit ſie vor den ſozialen Irrtümern bewahrt leihen 7

Wir gehen wohl nicht ehl Dir annehmen daß der Hoch
würdigſte Herr Biſchof Bornewaſſer zwecksD der
genannten Synodalbeſchlüſſe ſeinen TId vo  2 April 1925 über⸗
die Exerzitienbewegung und Organiſation erſelben herausgegeben
hat Der Biſchof weiß, die geplante Diözeſanorganiſation
der Exerzitien die ihr zugedachte große Aufgabe erfüllen und wirk⸗
lich Emnme alle Kreiſe des Volkes erfaſſende ewegung
werden ſoll dann iſt vor Em Eme Lege Mitarbeit des geſamten
Diözeſanklerus dazu notwendig Dieſe muß vor Em icher
geſtel ſein Die Geiſtlichkeit muß zuerſt überzeugt ſein von der

Exerzitienleitung „Tyrolia“, ns  bruck
) Siehe A 1925 Nr Ausg



335

Notwendigkeit der Cverzitien mn der heutigen Zeit und von ihrer Be
deutung als modernes Seelſorgsmittel.“)

me innere Begründung für emn lebendiges Intereſſe
den Exerzitien vorzulegen, eße Ulen nach en agen; kein

rieſter des Herrn wird ES leugnen, wie ſehr EeS Im eigenen ſeel
ſorglichen Intereſſe egt, die Exerzitienbewegung tatkräftig
ördern

Man 8 Eute ſo viel, daß * mit dem äußeren d inneren
Wiederaufhau herzlich chlecht vorwärts gehe Nun wohlan! Die
Exerzitien ſind die Hochſchul der religiöſen Volkserneuerung
und eines gediegenen Laienapoſtolates.“)

me Hauptaufgabe des Prieſtertums m heutiger Zeit iſt die
Heilung der Zeitwunden, beſonders auch derjenigen, die Krieg
und Revolution geſchlagen Der Grundfehler unſerer Zeit liegt
darin, daß „niemand iſt, der noch na  en m ſeinem Herzen Bei
vielen iſt die Religion Gedankenloſigkeit geworden oder
Ignorieren. Was man m der Jugend um Katechismu elernt, hat
man vergeſſen; was die iberale und ſozialiſtiſche Preſſe, die
illuſtrierten Journale, oberflächliche Broſchüren Theater, Kino
predigen, das glaubt mMan; gedankenlos nimmt mMan EeS 2 al
wäre S Eem Evangelium und baut darauf ſeinen ſogenannten „5

tand⸗
punkt“; endlich E8S Mut, einen anderen Weg, als den
des großen Haufens gehen Dieſen drei Grundübeln gegenüber
ind nun die Exerzitien eine Radikalkur durch die öftere un
matiſche Anwendung der drei eeélenkräfte: Gedächtnis, erſtan
und Wille, worin die Selbſterneuerung für die Welterneuerung
begründet iſt

des Klerus ber den RückSehr berechtigt ind die KI
gang der ordentlichen Seel rge bezüglich der religiöſen
Betätigung der Gläubigen: Werktagsmeſſe, Nachmittagsandacht, 3zUum
.  eil Sakramentenempfang — Wie waäre
* denn, die Exerzitien als neues, Uund doch —. altes, medium

würden? Jeden⸗0rdinarium wieder auf der ganzen Linie einſetzen
1 ſind die irkungen der Exerzitien für die ordentliche Seelſorge
In der religiös⸗ſittlichen Betätigung der gläubigen Teilnehmer E

fahrungsgemäß  — na  altiger, wie bei einer Miſſion wo man
Biſchof (Wien) ſchreibt im „N Reich“ 1925, Nr „Die

Frage: Wie organiſieren Vir beſten die geſchloſſenen Laienexerzitien,
—.—

ſt ein zeitgemäßes Problem, In Seelſorgerkreiſen ernſteſte eachtung
findet, zumal man ſo viel Schönes und Erhabenes über die Erfolge der muſter
gültigen holländiſchen Exerzitienorganiſation hört Karl Sudbrack hat
in der Monatsſchrift *  Die eelſorge ( Jahrg., Heft 11) das ema „Der
Seelſorger und das moderne Exerzitien⸗Problem' behandelt und wertvolle
praktiſche unke für die Ausführung des Exerzitienwerkes gegeben  70

„Die Bedeutung der geſchl EX.“, Druck Kuß, Freiburg⸗Baden,oder: Exerzitienleitung II  . „Tyrolia“, Innsbruck.
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enen kann, daß vier Wochen nach der Mi
m der Werktagsmeſſe ſind als vorher.

ſſion nicht mehr — —
1 Und nun die Praxis

Wer unſeren Säkularklerus ennt, der weiß die Arbeit UnſererPrieſter heutzutage wohl ſchätzen und die vielen Anforderungen,die ihre Körper⸗ und Geiſteskräfte geſte werden, und das oftm rückſichtslos Uundankharer Weiſe. an erren kommen faſt
3 keiner perſönlichen geiſtigen Tätigkeit mehr, ei ſie mi ihrer ganzenEten Zeit Kanzlei und Bürodienſte tun oder QAQllen möglichenSitzungen mit Weltleuten teilnehmen müſſen. Und doch!So einiges Wenige für die Förderung des Exerzitiengedan⸗kens äßt ſich noch unterbringen, wenn nUL jeder Prieſter un be
ſonders der Seelſorger, von der Bedeutung der Sache ſich recht durchdringt und praktiſch nach dieſer Erkenntnis handelt:

Der Hochwürdige Herr Biſchof Bornewaſſer begrüßt und
ſegnet die „ſorgende Mühe ſo vieler Pfarrer, die ihren Pfarrkinderndie Bedeutung und den Wert der geſchloſſ Exerzitien immer
und immer wieder min Predigt und Katecheſe ſchildern“.

Die von der Exerzitienleitung geſandte Tabelle der Exer
zitienkurſe muß der Kirchentüre oder ſtwo neben der Gottes
dienſtordnung angeſchlagen werden

ber ſe das genügt bei der bekannten Oberflächlichkeit
Unſeres Volkes nicht Darum müſſen die einzelnen Kurſe mit
Empfehlung, nicht eine Woche, ſo doch einen Monat vorher(kannt gemacht werden der Kanzel und Im Verein.

Um daran 3 denken, rage man die Kurstermine m das Ver
kündigungsbuch Eeimn oder ſich vom Küſter oder onſt jemanderinnern.

Am meiſten ſcheitert gerade heutzutage die Exerzitienſache
an der Geld rage. Allein, abgeſehen davon, daß der Koſtenanſchlagder Exerzitienhäuſer wirklich ehr niedrig iſt, ird oft von UnſerenLeuten, beſonders den Jugendlichen, einem onntage für Ver
gnügen mehr ausgegeben, als die ährlich einmalige Eeil
nahme einem Exerzitienkurſe koſten würde Für die wirk⸗
lich dringender Not obt 10 auch der Hochwürdigſte Herr Biſchof von
Trier eine Pfarrer, die durch „materielle il armeren Pfarrkindern,beſonders Jugendlichen, die Teilnahme den Exerzitien ermöglichen“.Es ſei hier erlaubt, einen kurzen Auff der „S 3. inzuweiſen, min dem der aſſer einen Weg angab, wie der Pfarrerſeine Standesvereine
kann

für den Exerzitiengedanken mobil machen
Y  edes Jahr geht mindeſtens ein itglie des Vereines

uIn die Exerzitien. Die Beſtimmung dieſes Mitgliedes bildet
eine Nummer der Tagesordnung bei der Generalverſammlung
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Und erfolgt, nun ſich niemand freiwillig meldet, die Wahl
oder das Los

Die Koſten (Lohnausfall, Reiſegeld, Exerzitientaxe
trägt die Vereinskaſſe, ſoweit Ee8 gewünſcht ird dem wecke
iſt E8 ratſam, einen Exerzitienfonds (für den Verein oder die Arret
anzulegen.

Nach der Rückkehr erſtattet der Exerzitienteilnehmer m der
ächſten Vereinsverſammlung Bericht, und die Werbetrommel
wird gerührt

Es läßt ſich gar nicht agen die Exerzitienhäuſer önnten AfuUr
Errliche eweiſe erbringen wie viel bis jetzt ſchon der vom Trierer
Biſchof gerühmte „glühende Seeleneifer Unſerer Prieſter Im Bistum,
nicht bloß bei der Frauenwelt, ondern auch gerade bei der Männer⸗
elt chon Uwege gebracht“ anGemeinden ſind durch die Energie
und den liebenden ang ihres chon faſt durchexerziert.
Möchte EeS bald überall ſo ein! Und das ird kommen, wenn alle
Prieſter der Bitte ihres Biſchofs entſprechen, wenn ſich „alle In
den Dienſt der g9 Sache tellen und in Beratung mit dem
Diözeſandirektor ittel und Wege Uchen, dem Gedanken der Exer
zitienbewegung immer weitere Verbreitung und immer
reichere Umſetzung In die Tat 3 ſch

Zum Schluſſ ieg noch eine rage nahe Wie ſtellt ſich die
Exerzitienbewegung zur Volksmiſſion? Sehr einfach Es darf
und kann niemals heißen Exerzitien oder Volksmiſſion, ſondern
immer mr Exerzitien und Volksmiſſion! Denn die Exerzitien ſindKein Erſatz für die Volksmiſſionen.

Erfahrungsgemäß kommen m die Exerzitien II die Beſten der
Gemeinde, mit wenigen Ausnahmen mei olche, die hre reli⸗
giöſen ebungen wie ſo chon gut erfüllen. Dazu iſt eine reſtloſe
Durchexerzierung einer ganzen Gemeinde raktiſch unmöglich. Bei
einer Volksmiſſion aber wird die Gemeinde erfaßt, bis auf den
Boden aufgerüttelt und geſchüttelt. Die Miſſionen ehalten auch
heute noch ihre ganze, edeutung, ſei * mn der En gewöhn⸗
lichen Form oder als Standesmiſſion bei einer Erneuerung oder end⸗
lich m der neueſten Methode als Haus⸗ oder Kapellenmiſſion.?)
Die Exerzitien ſind kein Erſatz für die Miſſionen, ieten aber doch

den großen en eines außergewöhnlichen Mittels der
Seelſorge. Dieſer große Vorteil liegt zunächſt in der Erneuerung
und Feſtigung der Uten auf ihrem einmal betretenen Wege eines
höheren chriſtlichen Lebens nd Strebens Dann aber beſonders
darin, daß die Exerzitienteilnehmer eine gründliche Schulung durch⸗
machen, da ſpäter das oſtola für ihre Mitmenſchen ben

zeitung 1925,
„Standesvereine und Exerzitien“ von eſche; Saarbr Landes—

Rufer, Leutesdorf Heft 4, und
„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ I.
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können wie Pius XI beſonders betont hat Wenn alſo die II
iſſionen vergleichen ſind mit Feldbeſtellung, dann be
deuten die Exerzitien Emne intenſive Gartenpflege für das Geſamt
Tdreich der Kirche Gottes me ſyſtematiſche Erneuerung der
Welt von Grund ware alſo die Großſtädte und abſtändigen
Gemeinden miteinbegriffen denken Haus oder Apellen⸗
miſſion; allgemeine Volksmiſſion; Miſſionserneuerung i Form
von Standesmiſſionen oder öffentlichen Standesexerzitien; 96E
chloſſene Exerzitien.

Paſtoral Tälle.
(Bücherverbot.) Ein Uunger Student von 20 Jahren beichtet

gelegentli eiſſion dem Herrn Kaplan daß das „Leben Jeſf 77

von ittig, das EL früher ſchon geleſen habe auch nach deſſen Ver
urteilung auf ſeinem Zimmer ehalten habe, trotzdem EL gewußt hätte
dieſes ſei Unter Afe der Exkommunikation verboten Hierauf rklärt
ihm der Beichtvater, daß 31 keine beſondere U  ma habe, von der
inkurrierten Exkommunitkation u abſolvieren Wenn E6 dem Beichtkinde
nicht läſtig ſei, dann ware EeS einfachſten der Miſſionäre

gehen ieſelben hätten hierin beſondere Vollmachten Der
Student blg dem ate Der Miſſionär aber Tklärt ihm er habe ſich
überhaupt keine Exkommunikation zugezogen Nur das Leſen nicht aber

Aufbewahren ſolcher Bücher ſei verboten Er Urfe auch fernerhin
das Buch ruhig eiter Chalten E Urfe UL nicht mehr darin leſen
Wer von beiden hat nun recht der Kaplan oder der Miſſionär?

er hat ſich der Kaplan geirrt wenn EL meinte, der Student
habe ſich die Exkommunikation zUugezogen Qami nämlich emn Buch
Unter Exkommunikation Erboten ſei, muß EeS nach Call 2318 ent⸗
weder das Buch Apoſtaten Häretikers oder Schismatiker ſein

die Apoſtaſie, Häreſie oder das Schisma verteidigt oder CES muß
ſich Ein Buch handeln durch Eein apoſtoliſ reiben nament⸗
lich verboten iſt Die einſchlägigen riften ittigs ſind nun allerdings
namentlich erboten aber ſie ſind nicht durch Ein apoſtoliſch reiben
erboten Nach CAll erſte man zwar Unter dem Dbrte „Apoſtoliſcher
Stuhl“ nicht nuLr den Heiligen ater, ondern auch die Kongregationen,
Tribunale und izien der römiſchen Kurie aber Uunter der Bezeichnung
„Qpoſtoliſches reiben“ er man nUL Ein reiben des Papſtes
ſe ittigs hriften ſind aber nUur durch Ein Dekret des eiligen
Offiziums verboten Ein Buch, das nur durch Eeln ſolches Dekret ver—
bten iſt gehört AQher nicht u den Call 2318 genannten Büchern

Juli 1924; Nſprache 6000 ital Tbeiter
Vermeerſch, Epitome III, Y.

1925, 379


